
gar nicht erfüllt. Bevor also die Partei­
leitungen das Gerede über „vorhandene 
Reserven“ in der Forschung und Ent­
wicklung anerkennen, sollten sie kritisch 
einschätzen, wie die Forschungs- und 
Entwicklungspläne erfüllt werden.

Natürlich gibt es in manchen Forschungs­
und Entwicklungsstellen noch Reserven. 
Diese müssen aber genutzt werden für 
h ö h e r e  Z i e l e  u n d  k ü r z e r e  
T e r m i n e  der wissenschaftlich-techni­
schen Arbeit und das besonders in den 
führenden Zweigen der Industrie. Die 
Tendenz mancher Genossen, Reserven in 
der Forschung und Entwicklung zugun­
sten der Tagesproduktion zu nutzen, ja 
dort sogar personelle Einschränkungen 
vorzunehmen, sind falsch und behindern 
die kurzfristige Erreichung des wissen­
schaftlich-technischen Höchststandes.

Auch die Meinung, vorhandene perso­
nelle Reserven in der Forschung und 
Entwicklung (die es in Wirklichkeit gar 
nicht gibt, wenn hier die Aufgaben richtig 
erkannt sind) für die Überleitungsabtei­
lungen zu verwenden, darf nicht unbe­
sehen akzeptiert werden. Zweifellos ist es 
dringend erforderlich, vorhandene wis­
senschaftlich-technische Ergebnisse schnell 
produktionswirksam zu machen. Aber die 
Verstärkung der dafür verantwortlichen 
Abteilungen darf auf keinen Fall zu 
Lasten der Forschung und Entwicklung 
gehen, weil dadurch der in allen Betrie­
ben erforderliche wissenschaftlich-tech­
nische Vorlauf verlorengeht.

Es gibt aber auch noch andere Erschei­
nungen. In einigen Betrieben wird gesagt, 
daß nicht die Wissenschaftler und Inge­
nieure, sondern nur die in der For­
schung und Entwicklung tätigen Hilfs­
kräfte für andere Aufgaben eingesetzt 
werden sollen. Aber auch dadurch wird 
die Produktivität der Forschung und Ent­
wicklung herabgesetzt, und die Erfüllung 
der Aufgaben ist nicht mehr voll ge­
währleistet. Bei dem gegenwärtig hohen 
Stand unserer Produktivkräfte muß auch 
in der Forschung und Entwicklung nach 
modernen Methoden gearbeitet werden. 
Das setzt voraus, hier die erforderliche 
Zahl von Laboranten, Mechanikern und 
anderen hochqualifizierten Facharbeitern 
zur Verfügung zu haben. Diese Kräfte 
gehören unmittelbar zu den Forschungs­

und Entwicklungsarbeiten. Werden sie 
abgezogen, müssen Wissenschaftler und 
Ingenieure ihre Tätigkeit übernehmen 
und dadurch in ihrer eigentlichen Arbeit 
behindert.

Fernmeldewerk Arnstadt 
auf dem richtigen Weg

Die Parteiorganisation im Fernmelde­
werk Arnstadt hat eine klare Vorstellung 
über die Perspektive des Betriebes. Sie 
kümmert sich darum, daß wichtige kom­
plexe Aufgaben der Forschung und Ent­
wicklung vor sachkundigen Gremien ver­
teidigt werden. So hat die Parteileitung, als 
es darum ging, einen wichtigen Komplex 
der Forschung und Entwicklung auf dem 
Gebiet moderner Fernmeldeeinrichtungen 
zu verteidigen, vorher mit den verant­
wortlichen Entwicklungsingenieuren ge­
sprochen und ihnen sowohl in wissen­
schaftlich-technischer als auch ökonomi­
scher Hinsicht geholfen. Dadurch ist auch 
die Sachkenntnis der Leitungsmitglieder 
gewachsen, und sie haben neue Erkennt­
nisse für die weitere politisch-ideologische 
Arbeit zur Unterstützung der Forschung 
und Entwicklung gewonnen.

Während der V e r t e i d i g u n g  zeigte 
sich, daß die Kollegen und Genossen der 
Forschung und Entwicklung bereits in der 
Vorbereitung dazu Überlegungen an­
gestellt hatten, wie die Entwicklungs­
zeiten verkürzt, die sozialistische 
Gemeinschaftsarbeit verbessert und an­
dere wissenschaftlich-technische Einrich­
tungen in die Arbeit einbezogen werden 
können.

In Vorbereitung des Planes 1964 sollten 
jetzt alle Parteileitungen gemeinsam mit 
den Angehörigen der Intelligenz beraten, 
wie der Plan Neue Technik 1964 vom 
ersten Tage an zielstrebig erfüllt werden 
kann und wie bestimmte Reserven dafür 
nutzbar zu machen sind. Die Erfahrungen 
lehren, daß die Angehörigen der Intelli­
genz durch solche Aussprachen angeregt 
werden, Vorschläge zu unterbreiten, und 
daß dadurch vielfältige Möglichkeiten zur 
Erhöhung des wissenschaftlich-technischen 
Niveaus der Erzeugnisse erschlossen wer­
den. Nach wie vor ist die These aktuell, 
daß die Forschung und Entwicklung von 
heute die Produktion von morgen ent­
scheidend bestimmt.
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